


Verbreitung

Die Wildkatze fehlte in den schweizerischen Alpen und Voralpen wohl 
schon immer. Dagegen war sie seit der Jungsteinzeit im Mittelland 
und dem Jura weit verbreitet. Infolge starker direkter Verfolgung wurde 
die Art im Mittelland bereits im 18. Jahrhundert ausgerottet und im 
19. Jahrhundert auch im Jura stark dezimiert. Sie war um 1950 eventuell 
sogar vollständig aus der Schweiz verschwunden.

Seither breitet sich die Wildkatze von der französischen Grenze her all-
mählich wieder im Jura aus. Möglicherweise haben auch einige Aus-
setzungen in den 1970er Jahren zu dieser Wiederausbreitung beigetra-
gen. Die genaue aktuelle Verbreitung ist aber unklar, denn es liegen nur 
wenige Nachweise von sicher bestimmten Wildkatzen vor. Ein Habitat-
modell aus 2008 auf der Basis von Telemetriedaten zeigt, dass es aus-
serhalb des Juras derzeit kaum geeigneten Wildkatzenlebensraum in der 
Schweiz gibt.

Die europäische Wildkatze (Felis silvestris 
silvestris, Schreber 1777) wird auch Waldkatze 
genannt. Früher (fast?) ausgerottet, ist sie 
in den letzten Jahren aus Frankreich wieder 
zurückgekehrt.

Die Schwierigkeit des Wildkatzen-Nachweises

Wildkatzen werden nur sehr selten beobachtet, und dies in der Regel 
bei schlechtem Licht. Rein aufgrund des Erscheinungsbildes bzw. 
des Fellmusters können Wildkatzen ohnehin nicht sicher bestimmt 
werden, denn es gibt immer wieder vereinzelte Hauskatzen, mit 
wildkatzenähnlichem Aussehen. Auch unter Fachpersonen können im 
Einzelfall die Meinungen darüber verschieden sein, ob es sich bei 
einem Tier um eine Wildkatze oder um eine wildkatzenähnliche Haus-
katze handelt.

Zur sicheren Unterscheidung von Wild- und Hauskatzen muss der 
Schädel oder der Darm vermessen werden, oder es müssen Gewebepro-
ben (z.B. Haare) molekulargenetisch untersucht werden.

Haare mit Baldrian-Lockstöcken sammeln und 
genetisch bestimmen.

Die Wildkatzen werden mit Hilfe von Baldriantinktur dazu verlockt, 
sich an Dachlatten zu reiben, die an geeigneten Stellen im Wald in den 
Boden geschlagen wurden. Dabei bleiben meist einzelne oder auch 
mehr Haare an diesen rauen Latten haften. Die Haare können dann ein-
gesammelt und in einem spezialisierten Labor molekulargenetisch 
untersucht werden.

Weil die Laborkosten beträchtlich sind, sollten möglichst gezielt Wild-
katzenhaare gesammelt werden, ohne dass zu viele Hauskatzenhaare 
in der Sammlung enthalten sind (Hauskatzen sind genauso am Baldrian 
interessiert wie Wildkatzen). Dazu müssen die Lockstöcke geschickt 
platziert werden.

Die nationale Wildkatzen-Bestandesaufnahme 
2008 bis 2010

Die Bestandesaufnahme im Auftrag des BAFU 
verfolgt die folgenden Ziele:

Erfassen der Verbreitung der Wildkatze in der Schweiz (Anteil besetzter 
Kilometerquadrate).

Ermitteln der Genauigkeit dieser Schätzung.

Liefern einer objektiven und reproduzierbaren Grundlage für eine 
Überwachung der Veränderungen des Vorkommens in einigen Jahren.

Liefern einer objektiven und reproduzierbaren Grundlage für 
die ökologische Analyse von Vorkommen und Fehlen der Wildkatze 
innerhalb ihres Verbreitungsgebietes.

Die Aussage-Genauigkeit richtet sich nach den Bedürfnissen des Bun-
des. Es wird eine Präzision angestrebt, welche die wichtigen Informati-
onen für den biogeographischen Raum «Jura» 
bzw. für das Jura-Kompartiment 
des Grossraubtiermoni-
torings liefert.

hier wird nach Wildkatzen gefahndet 

auf eine Untersuchung wird verzichtet, 
denn der Lebensraum ist hier für diese 
Art nicht geeignet 

günstiger Lebensraum

Auf 156 Kilometerquadraten wird mit Hilfe von je drei Baldrian-Lock-
stöcken während zehn Wochen geprüft ob die Wildkatze vorkommt 
oder nicht.


